
Ein System, das genau an dieser
Stelle ansetzt, ist die Software B-
CON (Building Control). Sie wur-
de als eine Art Betriebssystem für
das Gebäude konzipiert, welches
das Management der Technik im
Gebäude übernimmt (Bild ➊).

Grafische Abbildung von
Gebäudefunktionen

B-CON kann als grafisches Werk-
zeug zum Erstellen von Systemen
zum technischen Gebäudemana-
gement verstanden werden. Die
grafische Abbildung von Prozes-
sen kann dabei auf allen Ebenen
der Gebäudeautomation zum Ein-
satz kommen.
Mit der Software können folgende
Anwendungen realisiert werden: 
• Bediensystem für einen Gebäu-

debereich (klassische Visuali-
sierung)

• eine Gebäudeleitstation für die
gewerkeübergreifende Bewirt-
schaftung des kompletten Ge-
bäudes

• Managementstation zur Ver-
waltung verteilter Liegenschaf-
ten – z.B. als Störmeldezentrale
oder zum Energiemanagement. 

Darüber hinaus können auch ein-
zelne Busteilnehmer program-
miert werden, z.B. zum Lastmana-
gement oder zur Zeitsteuerung.
B-CON wurde mit LabVIEW von
National Instruments program-
miert. LabVIEW findet überall
dort Anwendung, wo es gilt, lei-
stungsfähige und sichere Soft-
waresysteme zu realisieren, bei-
spielsweise in der Meßtechnik,
Qualitätssicherung oder der Medi-
zintechnik.

BUS-Kommunikation unter
EIB, LON, M-Bus

B-CON kommuniziert innerhalb
einer Systemwelt mit diesen drei
Bussystemen, die Programmodule
greifen innerhalb des gleichen
Projektes auf die jeweiligen Syste-
me zu. Die Kommunikation kann

sowohl direkt (seriell) als auch
über ein TCP/IP-routbares Netz-
werk (LAN/WAN) erfolgen

OPC-Integration

Als standardisierte Schnittstelle zu
Bussystemen gewinnt OPC (OLE
for Process Controll) zunehmend
an Bedeutung. B-CON beinhaltet
ein Programmodul, um OPC-Ser-
ver in Projekte zu integrieren.

Programmodule

Je nach Version verfügt B-CON
über verschiedene Programmmo-
dule, die unterschiedliche Mana-
gementfuntkionen ermöglichen.

Zeitmanagement
Dieses Modul verwaltet Schalt-
funktionen in Form von Wochen-
programmen (Bild ➋). Jedem
Programm können beliebig viele
Schaltbefehle (Schaltkanäle) zu-
geordnet werden. Die Schaltbe-
fehle können pro Tag und Pro-
gramm zu vier Schaltzeiten ausge-
führt werden.
Mit der Zeitmanagement-Funkti-
on könnten sämtliche Schaltuhren
in einem System durch eine zen-
tralen Zeitschaltuhr ersetzt wer-
den – was aber wiederum dem 
dezentralen Gedanken in der Ge-
bäudeautomation widersprechen
würde.

Alarmhandler
Der Alarmhandler erlaubt die
klartextbasierte Verarbeitung al-
ler Störungen und Alarme in Form
einer Tabelle. Es können auch B-
CON-interne Alarme definiert
werden. Auflaufende Meldungen
unterschiedlicher Prioritäten kön-
nen auf einem Drucker ausgege-
ben werden. Alle Meldungen und
Aktionen werden in einer Alarm-
liste dokumentiert.

Messagehandler
Mit dem Messagehandler können
Ereignis-Meldungen an Kommu-

nikationsstellen außerhalb des
Managementsystems übermittelt
werden. Die zur Verfügung ste-
henden Dienste sind Fax, Mobil-
funk/ SMS, Cityruf und verschie-
dene Pagerdienste. Diese Funk-
tion ist für den Betriebs- und Ser-
vicedienst unerläßlich.

Energiemanagement
Der Energiemanager reduziert
den Energieverbrauch durch
Trendberechnung und kurzzeiti-
ges Ausschalten von Verbrau-
chern ohne daß dadurch der lau-
fende Betrieb eingeschränkt wird
(Bild ➌).
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Leitsystem für ein integriertes 
Gebäudemanagement
Gebäudeautomation und das „intelligente Haus“ – diese Begrif-
fe beherrschen die Umsatzfantasien einer ganzen Branche seit
Jahren. Je größer der Markt der Anwendungsfälle wird, desto
mehr Systeme scheinen auf den Markt zu kommen. Die ver-
schiedenen Bus-Systeme, die heute im Einsatz sind, müssen 
jedoch für ein effizientes Gebäudemanagement zentral be-
herrschbar sein.

➊ B-CON ermöglicht die Integration und das Management von Ge-
bäudeautomations-Funktionen

➋ Zeitmanagement-Fenster

➌ Energiemanagement-Fenster



Bei aufgelegten Thermostatkon-
takten errechnet der Lastmanager
die Anheiz- bzw. Abkühlkurve
der Verbraucher und schaltet oh-
ne die Nutzung spürbar zu beein-
flussen.

Weitere Programmodule sind:
• Berechtigungsvergabe
• Detektiv
• Quick-Finder
• Netzwerkserver für Mini-

Clients.

Die Programmodule werden le-
diglich aktiviert, d.h.: falls die Te-
legrammadressen direkt impor-
tiert wurden (z.B. aus der ETS 2.0
oder aus Excel), stellt B-CON die
beschriebenen Funktionalitäten
ohne zusätzliches Editieren be-
reit.

Grafische Oberfläche für
den Bediendialog

Der vollgrafische Editor ergänzt
die Programmmodule. Er dient

zum einen der Visualisierung der
Bus- und Managementfunktio-
nen. Zum anderen ermöglicht er
eine freie Verknüpfbarkeit der
Busfunktionen mit Funktionen
der Kommunikations- und Infor-
mationstechnik.
Die Funktionsbibliotheken des 
B-CON-Diagramms schaffen die
Grundlage für die Kommunika-
tion der seriell oder über OPC 
angeschlossenen Bussysteme. Da-
rüber hinaus ermöglichen sie die
System- und Dialogfunktionen.
B-CON bietet beim Editieren
Funktionsbausteine zur beliebi-
gen grafischen Verknüpfung, bei-
spielsweise Bausteine zur Bus-
kommunikation (alle EIS-For-
mate), Zeit- und Zählerbausteine,
Funktionsbausteine zum Informa-
tionsaustausch über OLE, ODBC
und ASCII, Kommunikations-
bausteine (Mobilfunk, Fax, Ci-
tyruf, TCP/IP) oder Funktions-
bausteine zum Start anderer Win-
dows-Anwendungen.
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